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für Anhalt und Thüringen Jahrgang 208.
Wezugépreie für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Tie Halleſche Heitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagem Halleſcher
Courier tägl. Feuilletonbeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.) Landw. Mitteilungen,
S Iuſricrte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Sweite Ausgabe Saalkr
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und dert

eis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bet der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen,

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Jernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter i. Vv. Max Kubel, Halle (Saale).
Sonnabend, 15. März 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße a

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale).

die Caten des hilfskreuzers „Eitel Friedrich.
vom hilfskreuzer „Eitel Friedrich.

London, 12. März. Reuter meldet ohne Datum aus
NewYork: Der deutſche Hilfskreuzer „Eitel Fried-
rich“ iſt im Hafen von Newport News eingelaufen, um
eine Keſſelreparatur vorzunehmen. Bis an die Grenze der
Territorialgewäſſer wurde er von einem engliſchen
Kreuzer verfolgt. Der Zollbehörde gegenüber gab er an,
folgende Schiffe in Grund gebohrt zu haben: Am 27. Januar
die ruſſiſche Bark „Jſabel Browne“ mit 13 Mann, ſowie die
franzöſiſche Bark „Pierre Loti“ mit 24 Mann. Am 28. Januar
das amerikaniſche Segelſchiff „William P. Frye“ mit 31 Mann
und die franzöſiſche Bark „Jacobſen“ mit 28 Mann; am
12. Februar die engliſche Bark „Jnvercoe“ mit 28 Mann; am
18. Februar den engliſchen Dampfer „Mary ada Short“ mit
28 Mann, am 19. Februar den franzöſiſchen Dampfer „Florida“
mit 78 Mann und 86 Paſſagieren. Der Kapitän des „Eitel
Friedrich“ begab ſich ſofort nach einer großen Schiffswerft, um
ihr den Auftrag zur Reparatur des „Eitel Friedrich“ zu er-
teilen. Die Firma benachrichtigte ſofort den Marineſekretär
Daniels, der das Neutralitätsamt beauftragte, zu unterſuchen,
welche Friſt dem „Eitel Friedrich“ für die dringendſten Repara-
turen zugeſtanden werden kann.

Weiter meldet Reuter: Kapitän Kiehne vom „William
P. Frye“ erklärte, er habe dem deutſchen Offizier erklärt, daß
ſeine Ladung aus Weizen beſtehe und ſein Schiff amerikaniſch
ſei. Trotzdem mußte die Bemannung das Schiff verlaſſen, das
dann von den Deutſchen mit Dynamit geſprengt wurde. Dieſe
erklärten, das Schiff bringe Banngut an den Feind; die Ladung
war für Queenſtown und Falmovuth beſtimmt. Der New-Yorker
Agent, der Eigentümer des Schiffes, erklärt keine geſetzlichen
Maßnahmen zur Beſchlagnahme des „Eitel Friedrich“ zu haben.
Habe es Banngut mitgeführt, ſo ſei der deutſche Kreuzer berechtigt
geweſen, das Schiff in den Grund zu bohren. Der „William
P. Frye“ war beim Regierungsbureau mit 11 550 Dollars ver-
ſichert. Der Wert des Schiffes ſoll jedoch 90 000 Dollar be-
tragen haben.

W. T. B. New-York, 12. März. Meldung des Reuter-
ſchen Bureaus. Die Neutralitätsbehörde befürwortete, daß
der deutſche Hilfskreuzer „Eitel Friedrich“ die Erlaubnis
erhalten ſolle, Reparaturen vorzunehmen, um das Schiff
unter Ja fie der amerikaniſchen Marinebehörden ſeetüchtig
zu machen.

W. T. B. London, 12. März. Das Reuterſche Bureau
meldet aus Newport-News: Der Hilfskreuzer „Prinz Eitel
Friedrich“ ging geſtern ins Dock. Die Beſatzungen der ver-
ſenkten engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Schiffe wurden
ans Land gebracht. Papitän Thierichſen vom „Prinz Eitel
Friedrich“ berichtete noch aus Waſhington, daß die not-
wendigen Ausbeſſerungen ſpäteſtens in einer Woche beendet
ſein könnten. Der Kapitän des Dampfers „Willerby“
(„William Fry“?) erklärt, es wäre ihm beinahe gelungen,
den „Prinz Eitel Friedrich“ zu rammen.

W. T. B. New-York, 12. März. Der deutſche
Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“ landete
in anderen Häfen die Beſatzungen des britiſchen Dampfers
„Charchas“ und der Bark „Kildatan“, ſowie der franzöſi
ſchen Bark „Jean“. „Prinz Eitel Friedrich“ nahm die
„Jean“ nach der Oſterinſel mit, wo er ihr 3000 Tonnen
Kohlen abnahm und ſie dann zum Sinken brachte. Die
Zollbehörden erſuchten den Kapitän des „Eitel Friedrich“,
über die Zerſtörung des „William Frye“ und etwaiger
anderer amerikaniſcher Schiffe eine unterzeichnete Er
klärung einzureichen. Sie erſuchten ihn ebenfalls um die
Originale der Schiffspapiere des „William Frye“.

Der Kapitän des deutſchen Hilfskreuzers, Thierickſen,
erklärte, er wolle ſein Schiff nicht internieren laſſen, ſondern
beabſichtige, die Reiſe fortzuſetzen, wenn ihm die Regierung
nicht die nötige Zeit für die Reparaturen verweigerte.
70 Zaſſagiere des franzöſiſchen Dampfers „Florida“ an Bord
des „Prinz Eitel Friedrich wurden von der Einwanderungs-
behörde als unerwünſchte Einwanderer betrachtet: ſie bleiben
an Bord des Schiffes, bis die Regierung über ihr weiteres
Schickſal Beſchluß gefaßt hat. Der deutſche Marineattachee
Kapitän Boy-Ed traf hier ein und begab ſich an Bord des
Dampfers „Prinz Eitel Friedrich“.

Zur Erörterung der Friedensbedingungen.
W. T. B. Berlin, 12. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“

ſchreibt: Jn einer gemeinſamen Eingabe des Bundes der
Landwirte, des Deutſchen Bauernbundes, des Zentralver-
bandes Deutſch-Jnduſtrieller, des Bundes der Jnduſtriellen,
des Handelsbundes und des Reichsdeutſchen Mittelſtands-
verbandes an den Reichstag wird die Forderung erhoben,
daß die Erörterung der Friedensbedingungen möglichſt
bald freigegeben werde. Die Petition meint, daß
bei den Urhebern unſeres Artikels gegen die ſofortige Frei-
gabe der öffentlichen Diskuſſion über die künftigen Friedens-

irrige
aſſe

Vorſtellungen über die Wünſche der
breiten unſeres Volkes beſtänden, und verweiſt ihrer-

Der Bericht des Großen Hauptquartiers. Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Nach
mittagsausgabe.)

Großes Hauptquartier, 12. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwei feindliche Linienſchiffe, begleitet von einigen
Torpedobvpten, feuerten geſtern auf Bad Weſtende mit
über 70 Schuß, ohne irgendwelchen Schaden anzurichten.
Als unſere Vatterien in Tätigkeit traten, entfernte ſich das
feindliche Geſchwader.

Die Engländer, die ſich in Neuve Chapelle feſtſetzten,
ſtießen heute nacht mehrere Male in öſtlicher Richtung vor.
Sie wurden zurückgeſchlagen. Auch nördlich von Neuve
Chapelle wurden geſtern ſchwächere engliſche Angriffe ab
gewieſen. Der Kampf in jener Gegend iſt noch im Gange.

Jn der Champagne herrſchte im allgemeinen Ruhe.
Jn den Vogeſen war wegen heftigen Schneetreibens die

Gefechtstätigkeit nur gering.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich des Auguſtower Waldes wurden die Ruſſen

geſchlagen. Sie entzogen ſich durch ſchleunigen Abmarſch
in Richtung Grodno einer völligen Niederlage. Wir
machten hier über 4000 Gefangene, darunter zwei Regi-
mentskommandenre und
10 Maſchinenegewehre. Auch aus der Gegend von Auguſtow
hat der Feind den Rückzug auf Grodno angetreten.

Vordweſtlich Oſtrolenka nahmen wir im Angriff 3 Offi
ziere und 220 Mann gefangen.

Nördlich und nordweſtlich von Prasznuysz ſchritten unſere
Angriffe fort. Ueber 3200 Mann' blieben hier geſtern in
unſeren Händen.

Zwei große Siege haben ſich die Ruſſen in ihren amt-
lichen Bekanntmachungen zugeſprochen, den Sieg bei Grodno
und den bei Praszuysz. Jn beiden Schlachten behaupten ſie,
je zwei deutſche Armeekorps geſchlagen vder vernichtet zu
haben. Wenn die ruſſiſche Oberſte Heeresleitung im Ernſt
dieſer Meinung war, ſo werden die Ereigniſſe der letzten
Tage ſie über die Kampfeskraft unſerer Truppen eines
anderen belehrt haben. Jhre mit ſo beredten Worten ver-
kündete Offenſive von Grodno durch den Auguſtower Forſt
iſt bald geſcheitert. Die Erfahrungen der dort vorgegangenen
Truppen ſchildern die erſten Sätze unſerer heutigen Ver
öffentlichung. Bei Praszuysz ſtehen unſere Truppen nach
vorhergehendem Ausweichen wieder 4 Kilometer nördlich
dieſer Stadt. Seit ihrer Aufgabe ſind auf dem Kampffelde
zwiſchen Weichſel und Orzyc 11 460 Ruſſen gefangen ge-
nommen.
W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

eroberten drei Geſchütze und

S

W. T. B. Wien, 12. März. Amtlich wird verlautbart
12. März 1915:

Die Situation unſerer Truppen in den neugewonne-
nen Stellungen in Ruſſiſch-Polen und Weſtgalizien hat ſich
weiter gefeſtigt. Angriffe des Feindes haben ſich nicht
mehr wiederholt. Bei Jnowlodz an der Pilica brachte die
eigene Artillerie geſtern nach kurzem heftigem Feuerkampf
mehrere feindliche Batterien zum Schweigen. Jn den
Karpathen wurde nach erbittertem Kampfe eine Ortſchaft
an der Straße Cisna--Baligrod genommen, und die an
ſchließenden Höhen im Laufe des Tages während dichtem
Schneegeſtöber vom Feinde geſäubert. Jm weſtlichen
Nachbarabſchnitt ſcheiterte unterdeſſen ein ſtarker feind-
licher Angriff. An den übrigen Fronten in den Karpathen,
ſowie in Südoſtgalizien keine beſonderen Ereigniſſe, da
während des ganzen Tages heftger Schneeſturm anhjielt.

Auch nördlich Czernowitz herrſcht Ruhe.
Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz hat ſich ſeit einiger

Zeit nichts ereignet. Unbedeutende Plänkeleien an der
montenegriniſchen Grenze fanden ſtellenweiſe ſtatt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der türkiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Konſtantinopel, 9. März. Das

Hauptquartier teilt mit: Während vorgeſtern unſere leichte
Flotte damit beſchäftigt war, eine Erkundungsfahrt an der
ruſſiſchen Küſte zu unternehmen, bombardierte die ruſſiſche
Flotte die Häfen Kailimli, Zunguldak, Kozlou und Eregli.
In Zunguldak wurde das franzöſiſche Hoſpital und fünfzehn
Häuſer des franzöſiſchen Viertels zerſtört. Das griechiſche
Fahrzeug „Taksſiara“ wurde im Hafen in den Grund ge-
behrt. Ein feindliches Torpedoboot, das ſich dem Hafen
nähern wollte, wurde von dem Feuer unſerer Batterien ge
troffen und zog ſich zurück. Jn Eregli wurden 50 alte
Holzhäuſer im griechiſchen Viertel durch Granaten in Brand
geſchoſſen. Der Direktor einer ruſſiſchen Schiffahrtsgeſell-
ſchaft, welcher griechiſcher Nationalität iſt, wurde ver-
wundet, ſeine beiden Kinder und ſeine Frau wurden ge-
tötet. Ein italieniſches Schiff und das Schiff „Neva“ wur-
den von den Ruſſen genommen, ebenſo die Fahrzeuge
„Heibeli“, „Ada“ und „Preſſia“, und im Hafen verſenkt;
die Beſatzungen wurden gerettet. Durch die Beſchießung
dieſer vier Orte, welche ſechs Stunden dauerte, wurden
unter den Soldaten und den Einwohnern ſieben Perſonen
leicht verletzt.

=—ZZI

ſeits auf den allgemeinen kraftvollen Willen, ungebrochen einheiten in dieſem Verbande weiſen volle Beſtände auf,
uns gegen jedes Mißverſtändnis unſerer Feinde und der
Neutralen geſichert zu halten bis zum Aeußerſten. Die
Frage, um die es ſich dreht, iſt vielmehr, ob die eindrucksvolle
Einmütigkeit im Durchkämpfen fortbeſtehen wird, wenn wir
über den Lohn für alle dargebrachten Opfer und über die
feſte Geſtaltung des Friedensvertrages zu reden beginnen,
bevor der endgültige Sieg unſer iſt. Dies Reden wird ein
Streiten ſein. Erfreulich iſt es, daß ſechs große, ſonſt nicht
immer einige Verbände, die Millionen von Groß und Klein
betrieben umfaſſen, geſchloſſen im vaterländiſchen Jntereſſe
auftreten. Jhre Polemik gegen alle Entſchlüſſe der oberſten
militäriſchen und zivilen Gewalten halten wir aber nicht für
zeitgemäß, da eine inter arma erfolgende Freigabe der
Reden den Sieg im Felde nicht beſchleunigen würde. Darauf
kommt es an.

Der Schweizer Oberſt Müller über den Geiſt
unſerer Armee.

c. B. Baſel, 12. März. Oberſt Müller ſchildert eine
Reiſe durch das lothringiſche Kampfgebiet. Er
erblickt in der Zuſammenſetzung der dortigen Heereskörper
aus Einwohnern aller Teile des Reiches ein Zeugnis für
die Einheit und die Einigkeit des deutſchen Volkes, wie ſie
vor dem Kriege in der neuen Geſchichte noch nie erlebt
worden ſei. Er ſagt: Deutſchlands Feinde haben ſich arg
verrechnet, wenn ſie vor dem Kri usbruche aus Un
ſtimmigkeiten zwiſchen den norddeutſchen und ſüddeutfchen
Stämmen Vorteil zu ziehen hofften. Alle Truppen

die Abgänge werden ſtets mit neuausgebildeten Frei-
willigen, Rekruten oder ſonſtigem Erſatz ergänzt. Neben
älteren dienſterfahrenen Leuten trifft man oft junge, bart-
loſe Geſichter, eine Miſchung, welche ſich glänzend bewährte.
Die Geiſtesverfaſſung und Stimmung der Mannſchaften
iſt wie überall auch hier vorzüglich. Entſchloſſen-
heit, Siegeszuverſicht, Unterfnehmungs-luſt und HKampfesfreude leuchten aus den Augen
der Alten wie der Jungen. Felſenfeſtes Ver
trauen in die höhere Führung und in dieOberſte Heeresleitung erfüllt Offiziere und Mannſchaft.
Ebenſo ſtark begründet iſt das Vertrauen des Heeres in die
wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des
Landes, in die Organiſation ſeiner Hilfsmittel. Es
iſt klar, daß ſolche Zuverſicht auch das militäriſche Kraft
bewußtſein des Heeres günſtig beeinflußt, doch verhellt ſich
kein einziger, daß Deutſchland militäriſch und wirtſchaftlich
noch eine ungeheure Aufgabe zu erfüllen hat. Dieſe
Ueberzeugung ſtählt das Pflichtbewußtſein und die Spann-
kraft vom höchſten Offizier bis zum einfachſten Landſturm-
mann. Der Körperpflege und der Ernährungsfrage wird
von den höheren Kommandoſtellen fortwährend große Auf-
merkſamkeit geſchenkt. Ueberhaupt iſt die Sorge der
höheren deutſchen Truppenführer um das Wohlbefinden
der Truppen vorbildlich. Jhr Wohlwollen und ihre menſch-
liche Teilnahme für die Untergebenen äußern ſich auch in
dem allgemein üblichen Brauch, beim Herantreten an den
Truppenteil oder beim Abſchied den Gruß laut zu snt-
bieten. Wenn dann die Mannſchaft einhellig und mit
offenkundiger Freude den Gruß erwidert, ſo liegt in der



Ankwork immer der Ausdruck echt ſoldatiſchen, ſchönen,

gegenſeitigen Vertrauens und wahrer,
guter Kameradſchaft zwiſchen Vorgeſetzten und
Untergebenen. Daß dabei Mannszucht, Unterordnungs-
gefühl und genaue Pflichterfüllung nicht leiden, braucht
nicht geſagt zu werden. Wo etwas nicht in Ordnung iſt,
wird auch im Felde nichts geſchenkt.

Ein Umſchwung in der Stimmung in Amerika.
W. T. B. Haag, 12. März. Man erinnert ſich, daß kürzlich

gemeldet wurde, in den nächſten 11 Tagen ſollten keine ameri
kaniſchen Schiffe nach britiſchen Häfen fahren. Jn Verbindung
damit erfahren wir aus zuverläſſigſter Quelle, daß kürzlich die
Stimmung in Amerika völlig umſchlug. Eine
der erſten Folgen der veränderten Stimmung iſt, daß beſchloſſen
wurde, im Gegenſatz zu der bisherigen Weiſung, amerikaniſche
Baumwolle an deutſche Adreſſen zu ſenden. Etwa 12 Schiffe
müſſen unterwegs ſein. Man macht uns zugleich darauf auf-
merkſam, daß die engliſchen Blätter in den letzten Tagen keine
einzige amerikaniſche Preßſtimme enthielten.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

U-Boot-Opfer.
Haag, 12. März. Der in Boulogne eingelaufene Dampfer

„St. Malo“ berichtet, er habe im Kanal das Wrack eines an
ſcheinend engliſchen 2000 Tonnen-Dampfers in ſinkendem Zu
ſtande angetroffen. Der Name des Schiffes ſei nicht mehr

erkennbar. (T.-U.)Eine zweite amerikaniſche Note an England und Frankreich?
W. T. B. Frankfurt a. M., 12. März. Die „Frankf.

Ztig.“ meldet aus Amſterdam: „Daily News“ berichtet aus
Waſhington: Nichtamtlich verlautet, daß Staats-
ſekretär Bryan eine zweite Note an Frankreich und Eng-
land gerichtet habe, worin er gegen die ineffektive Blockade
Einſpruch erhebt. Die Note ſei in durchaus freundlichem
Sinne gehalten, beſtehe jedoch darauf, daß
Amerika das Recht habe, mit allen Ländern
Handel zu treiben. Eine Einſchränkung ſei ledig-
lich bei Konterbande erlaubt. So lange nicht eine dem
Völkerrecht entſprechende Blockade durchgeführt worden
ſei, werde Amerika keinen Ueberſeechandel wie gewöhnlich
fortſetzen. Amerika befürchtet, ſagt „Daily News“, daß
England jeden deutſchen Export für Konterbande erklärt,
jedoch werde für wahrſcheinlich gehalten, daß hinſichtlich
einzelner Exportartikel Konzeſſionen gemacht werden.
Amerika werde unter keinen Bedingungen
zulaſſen, daß aller deutſcher Export alsKonterbande erklärt wird, zumal amerikaniſche
Kaufleute bereits große Abſchlüſſe für deutſche chemiſche
und Färbereiprodukte gemacht haben.

Allerlei unſichere Nachrichten.
W. T. B. Rotterdam, 12. März. Der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ meldet aus Waſhington vom 11. März: Ein Schiffs-
boot mit der Bezeichnung Surrey von London iſt auf der Höhe
der Schouwenbank aufgefiſcht worden. Dasſelbe Blatt berichtet
aus London vom 11. März: Der Trawler Alexander Haſtings
behauptet, ein deutſches Unterſeeboot verſenkt zu haben. Es iſt
dasſelbe Schiff, in deſſen Netzen am 23, Februar ſich das Pe-
riſkop eines Unterſeebootes verwickelte, und deſſen Kapitän aus-
ſagte, daß damals ein weißer Rumpf zum Vorſchein kam und
geſunken ſei, worauf ſich eine große Menge Oel gezeigt habe.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Eine Warnung des Generalgouverneurs für Belgien.

W. T. B. Brüſſel, 12. März. Der Generalgouverneur
von Belgien erläßt folgende Bekanntmachung: Jn letzter
Zeit mußte durch das deutſche Militärgericht eine große
Anzahl Belgier wegen verſuchten Landesver-
rats mit Zuchthaus beſtraft werden, weil ſie wehrpflich-
tigen Landsleuten beim Verſuch, zum Feinde zu gelangen,
behülflich waren. Jch warne hiermit wegen der ſchweren,
darauf ſtehenden Strafe erneut vor einem ſolchen Ver
brechen gegen die deutſchen Truppen.

„Hexenkeſſel“ und „Jammertal“ in der
„Lauſe-Champagne“.

Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in „Der Landſturm“,
erſtes, ehemals einziges deutſches Militärwochenblatt auf Frank-
reichs Flur, folgendes:

„Die Zelle war offen, bleich, hager und mager lag Bruder
Medardus auf kärglichem Lager, die Hände gefaltet in betender
Wut, die ſtarren Augen voll ſehnender Glut, und von den
ſtammelnden Lippen ſprang reſtlos und ohn' Ende der wilde
Geſang“, ſo ſingt Ernſt von Wildenbruch in ſeinem „Hexenlied“;
mutatis mutandis ein Bild aus dem „Hexenkeſſel“ in der Dreck
ecke Frankreichs. „Errette“, ſprach ſie, „errette michl So ſüß
iſt zu leben, ſo bitter der Tod, und Feuers zu ſterben iſt
ſchreckliche Not!“ der Hexe Klage, des Soldaten Gedanken im
benachbarten „Jammertal“. Kamerad, du kennſt dieſe blut-
getränkten Schützengräben in der „Lauſe-Champagne“, du kannſt
daher mit dem Prior im „Hexenlied“ ſagen: „Was Menſchen
augen nicht faſſen, noch ſeh'n, dort oben iſt einer, der wird es
verſteh'n.“

Jn der Ruheſtellung hinter dieſen Abſchnitten in der Front
ſuchteſt du wieder Stärkung nach der heißen, blutigen Arbeit.
Mag auch dein Unterſtand „Villa Schlammſtüb'l am Grangaten-
hügel Nr. 10* und der die Naturfreunde beſonders einladende
Unterſtand mit der Auſſchrift „Eingang zur Tropfſteinhöhle“
nicht gerade ideal geweſen ſein, „Villa Guſtel“ und „Villa Sor-
genfrei“ waren es ebenſowenig. Dich lockten zum Spagziergang
die ſchmalen Wege mit ihren erinnerungsreichen Namen Wrangel-
ſtvaße, Monchygaſſe, ColonfayStraße, St. -Gerard-Straße. Hier
auf gewohntem ſamtweichen Lehmteppich gingſt du an des treuen
Kameraden Seite, der mit dir wieder glücklich der Gefahr ent
ronnen war. Und wie war dir das Herz ſo ſchwer, als du
mir feuchten Auges klagteſt: „Mein Herzensfreund iſt im Graben
geblieben. Wir ſchrieben vor unſerem letzten Gang zum
Schützengraben gemeinſam noch einen Brief an ſeine gute
Mutter. Er allein war ihr von ihren Lieben am Leben ge-
blieben und jetzt, Gnade der armen verwitweten und ver
waiſten Mutter!“ Ueber den Steg „Am Ypern-Kanal“ führte
dich der Weg hin zum Unterſtand in der „Karbolſchlucht“, wo
der Aerzte ſichere Hand und mitfühlendes Herz dem verwundetenFamerat Rettung und Troſt zu geben ſuchten. Hin zum Fried
hof, der, einzig ſchön mit Stein und Grün geziert, das Andenken
an die gefallenen Helden ſichert. „Herzlichen Weihnachtsgruß!
Für unſeren guten Papa von Mama, Hannchen, Kurt und
Trudel“, ſo hatte des Kindes Hand in der Heimat dem Vater
geſchrieben; jetzt giert dieſes Kärtchen an dem aus der Heimat
mitgeſandten handgroßen Weihnachtsbäumchen des Vaters kühles
S ab. Und die Granaten, die täglich übee dieſes Grab
hinüberfliegen, ab und zu auch in die Unterſtände einſchlagen,
ſie fingen dir öfters des Reiters Morgenlied: „Morgenrot,

e

2

„Kompagnie zur Ablöſung antreten!“ Du kennſt dies Kom
mando zur Karan Stunde, du vergißt nie den ſchweren Gang
vorbei am Wäldchens Rand, wo die „Schwalben“, das Flugfeuer
der feindlichen Gewehrkugeln, unheimlich über die Köpfe flogen,
an den Bäumen anſchlugen und für manchen Boten des Todes
waren. Ein Gruß noch im Vorbeigehen den friedlich ruhenden
Kameraden auf dem Friedhof in der Mittelſtellung. „Sei ge
treu bis in den Tod“, ſo grüßt dich wieder die Inſchrift aus
weißem Birkenholg auf den grünen Tannenzweigen des Ein
gaugstores. Ueber die „Dr. Rettichſtraße“ und den „Feldherrn-
platz“, und ſchon ſteht du am Wegweiſer „Zu den Schießſtänden“

froher Sinn und ſtarker Mut ſind doch ſtets gute Freunde
du nimmſt deine „kalte Braut“, das Gewehr, feſt an die Seite
und hinein in den Verbindungsgraben. Den Kopf auch des
ſtolzen Gardiſten demütig zur Erde geneigt, Schuhe im anziehen-
den Lehmboden nicht ſtecken laſſen, gegen die Schulterwehr im
Dunkel der Nacht nicht anrennen, dem treuen „Samariter“ mit
ſeinen Verwundeten und Toten im Ausweichſtollen einen flüch-
tigen Gruß halb kriechſt du, halb gehſt du ſo im Zickzack deinen
Weg, wochen, ja monatelang. Jm „verſtärkten“ Schützengraben
der vorderſten Linie, oft 150 Mir., oft nur 20 Mtr. vom feind
lichen Graben entfernt, iſt dein Poſten. Wie ein Admiral ſtehſt
du auf deiner Kommandobrücke, dem „Auftritt“. Durch der
eiſernen e hart kleine Oeffnung ſteckſt du dein Gewehr
und hältſt durch dieſe Oeffnung zugleich Ausguck nach dem
Feinde, um die feindliche Sturmtruppe ſofort melden zu können
Sandſäcke auf der Rampe des Grabens dienen als Bruſtwehr;
öfters müſſen an Stelle der Sandſäcke die aufeinandergelegten
Körper der Gefallenen die feindlichen Kugeln auffangen. Der
Poſten hat hier ſein verantwortungsreiches Amt. Für die an
deren gibt es ebenfalls bitterernſte Arbeit: Spaten und Beil zur
Hand, das Höhlenheim muß vorgeſchoben werden, Horchſtollen
werden in den Kalkſtein gebohrt, Schächte werden abgeteuft,
Sappen vorwärts getrieben, Sprengladung mit Vorſicht einge
legt. „Jch ſchritt hinein in der Erde Bauch, in meiner Kehle
ſtockte der Hauch,“ ſo klagt Bruder Medardus im „Hexenlied“.

Sturmangriff der Feinde! ſo lautete der Alarmruf oft in
dieſen Tagen, in dieſen Nächten. Hin und her wogte der Kampf.
Graben bald verloren, bald wieder gewonnen. Bald Fronten-,
bald Flankenfeuer. Unheimlich viele franzöſiſche Reſerven
wurden vorgeſchickt. Aus unſeren Schützengräben wurde unſere
Artillerie angefordert; Rollgruppe auf Rollgruppe ſcheuderte Tod
und Verderben, das große Gelände wurde abgeſtreut.
und abertauſende Granaten und Schrapnells fliegen hinüber und
herüber. Die Maſchinengewehre machten die Reihen der Feinde
nieder. Die Bajonette waren faſt zu unbequem im Nahkampf,
Spaten, Drahtſcheren, Aexte taten beſſere Arbeit. Handgranaten
der über alles Lob erhabenen Pioniere wirkten furchtbar. Leichen
der Franzoſen füllten die Gräben, neue Gräben wurden vorgelegt.

Das war wieder ganze Arbeit mit verhältnismäßig geringen
Verluſten für uns. Tauſende toter Franzoſen bedeckten das
blutgetränkte Feld. Die vor einigen Tagen in Marſeille gelan-
deten friſchen Kolonialtruppen, auch ſie ſind zuſammengebrochen
im Feuer unſerer mächtigen Artillerie, im Nahkampf mit Ger-
manias Heldenſöhnen.

Und der Schlüſſel zu dieſem Erfolg? Hoch klingt das Lied
des neutralen Oberſten Müller in der „Neuen Züricher Zeitung“.
Der friſche, fröhliche, ſoldatiſche Geiſt, die gute Kameradſchaft,
das anſtändige Betragen und die gute Haltung des deutſchen
Soldaten im Felde müſſen jedem aufmerkſamen Beobachter
angenehm in die Augen fallen. Felſenfeſt iſt die Zu
verſicht und der Glaube an den Sieg beim letzten
Mann. Eine von ſolchem Geiſt beſeelte Truppe iſt unter
Führung eines ſo fähigen, pflichtbewußten Offizierkorps,
wie des deutſchen, den größten Aufgaben gewachſen.

Prof. Dr. Berg.

Oeſterreichs Krieg.
Warum hat Frankreich Oeſterreich- Ungarn

den Krieg erklärt?
W. T. B. Ofen-Peſt, 12. März. Der Peſter „Lloyd“

veröffentlicht einen aus Wien datierten Artikel unter dem
Titel Warum hat Frankreich unſerer Monarchie den

Krieg erklärt? Der Artikel unterzieht die Behauptungen
des „Temps“ einer gründlichen Unterſuchung, daß der fran
zöſiſchen Regierung aus dem „Berner Bund“ vom
6. Auguſt und den „Baſeler Nachrichten“ vom 7. Auguſt
1914, ferner aus den „Baſeler Nachrichten“ vom 8. Auguſt
1914 genaue Angaben über die Zahl, Herkunft und Marſch-
richtung der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen zukamen.
Dieſe Nachrichten, nach welchen Anfang Auguſt Truppen
aus Oeſterreich- Ungarn nach Deutſchland oder dem Elſaß
geſchickt worden ſind, ſind nach der Anſicht des franzöſiſchen
Organs den Schweizer Zeitungen offenbar von deutſchen
Agenten zugeſteckt worden. Aus dieſen, Deutſchland zuge-
ſchriebenen Manövern, ſoll vom „Temps“ mittels falſch-
ſprecheriſcher Logik bewieſen werden, daß die Jnitiative
zum Krieg nur aus Berlin gekommen ſei. Der Artikel des
Peſter „Lloyd“ verweiſt nun darauf, daß Frankreich das
größte Jntereſſe an der Erfindung eines Kriegsgrundes
gegen OeſterreichUngarn hatte. Jm Rotbuch wird näm-
lich de dato 8. Auguſt vom Botſchafter Graf Scécen mit
geteilt, daß der Miniſter des Aeußern Doumergue ihm ge
ſagt habe, daß nach ihm zugekommenen poſitiven Mel
dungen das Jnnsbrucker Armeekorps an die franzöſiſche
Grenze geſchickt worden ſei. Dieſe Behauptung Doumer-
gues wurde am nächſten Tage durch eine Depeſche des
Grafen Berchtold aufs Allerentſchiedenſte dementiert.
Graf Scéczen berichtet hierauf am 10. Auguſt, Doumergue
habe ihm, trotz ſeiner entſchiedenen Dementis dieſer Mel
dung geſagt, daß die Anweſenheit des Botſchafters in
Paris unter dieſen Umſtänden keinen Nutzen habe, wohl
aber angeſichts der Volkserregung zu bedauerlichen
Zwiſchenfällen Veranlaſſung geben könne. Er ſtelle ihm
daher für dieſen Abend einen Zug zum Verlaſſen Frank
reichs zur Verfügung. Die geradezu unanſtändige Eile,
ſagt der „Peſter Aoyd“, mit dem Doumergue ſeine Auf
forderung an den Botſchafter in dem Augenblick richtete,
da er von ihm das denkbar bündigſte Dementi der angeb
lichen poſitiven Jnformationen entgegennahm, die Ver
legenheitswendung von der Nutzloſigkeit eines weiteren
Bleibens des Botſchafters und der entſchuldigende Hin-
weis auf die Volksſtimmung, dies alles erhärte die An
nahme, daß es der franzöſiſchen Regierung offenbar aus
Rückſichten auf den ruſſiſchen Bundesgenoſſen darauf an
kam, um jeden Preis mit der Monarchie zu brechen. Die
Abſicht des Artikels des franzöſiſchen Organs iſt nach dem
„Peſter Lloyd“ darin zu ſuchen, daß damit ein verſchämtes
Bekenntnis des begangenen Unrechts abgelegt werden ſoll.
Dieſe unſere Vermutung,
Lloyd“ fort, wird mit voller Beweiskraft durch die Tat-
ſache beſtätigt, für die wir in der Lage ſind, uns auf
authentiſche Mitteilungen zu berufen, daß der nach dem

erſchienenen Meldung über öſterreichiſchungariſche Trup-
penbewegungen nach Deutſchland eine diesbezügliche An

Tauſenden

fährt der Artikel des „Peſter

„Temps“ früheſtens am 6. Auguſt in Schweizer Blättern

frage des franzöſiſchen Miniſters des Aeußern an unſere
franzöſiſche Botſchaft am 4. Auguſt vorangegangen iſt. Die
franzöſiſche Regierung berief ſich hierbei nicht etwa auf
Zeitungsmeldungen, ſondern auf ihr zugegangene
detaillierte Jnformationen über Zahl ud Marſchrichtung
unſerer Truppen. Woher kamen dieſe direkten Jn-
formationen? Etwa aus deutſchen Quellen? Durch die
Feſtſtellung, daß die franzöſiſche amtliche ins Einzelne
gehende Anfrage bereits am 4. Auguſt erfolgte, bricht die
auf ein deutſches Manöver hinzielende Beweisführung des
„Temps“ in ſich zuſammen. Vielleicht hat Rußland, das
allerdings ein großes Intereſſe hatte, den franzöſiſchen
Bundesgenoſſen in den Krieg hineinzugziehen, ſich dieſes
Hinweiſes ſchuldig gemacht. Sagt doch auch der „Temps“
nicht mehr, als daß Frankreich und England kein Jnter-
eſſe an einer Fälſchung hatten, während er ſich hütet, dies
von Rußland zu behaupten. Jedenfalls aber beweiſt die
Tatſache. daß man in Paris eine Anfrage vom 4. Auguſt
verſchweigt, und den Urſprung des franzöſiſch-öſterreichiſch-
ungariſchen Konflikts auf den 6. Auguſt verlegt, daß man
dort das Bedürfnis fühlt, einen geſchichtlichen Vorgang
künſtlich in einer Weiſe zu rekonſtruieren, die offenbar ge
wiſſen Stimmungen in Frankreich Rechnung tragen ſoll.

Ungeheure Kälte in den Karpathen.
Wien, 12. März. Der Kriegsberichterſtatter der „Neuen

Freien Preſſe“ meldet am 11. März: Die Kampflage auf der
ganzen Front von Ruſſiſch-Polen bis Südoſtgalizien hat ſich
geſtern nicht geändert. Die ſeit einigen Tagen eingetretene ſtarke
Kälte erreichte auf den Höhen der Karpathen 25 Grad unter
Null und lähmte die Kampfaktivnen. Der Schutz der Truppen
gegen die Kälte iſt die Hauptſorge geworden. Wenn auch jeder
Soldat mit Kälteſchutzmitteln reichlich ausgerüſtet iſt, und die
im Schützengraben bewährten Schwarmöfen ausgezeichnete Dienſte
leiſten, ſo ſind doch ſo große Kältegrade, wie ſie eingetreten ſind,
eine große Gefahr. Die Haltung unſerer Truppen iſt unter
ſolchen Umſtänden beſonders bewundernswert. Jhre Kampf-
energie hat nirgends gelitten, wo es auch zu Zuſammenſtößen mit
dem Feinde kam, wie im Raume von Gorlice, in Ruſſiſch-Polen
und bei Nadworna, wo überall ruſſiſche Angriffe erfolgreich und
für den Feind verluſtreich abgewieſen wurden. Auch in den
Karpathen fanden an einzelnen Stellen Kämpfe ſtatt, vbwohl
dort die Gefechtstätigkeit durch die ſtrenge Kälte ſtark behindert
war. Die gemelbdete Abſicht der Ruſſen, 1500 Juden vor
unſere Front zu treiben, wurde bisher nicht ausgeführt. BVermutlich hat ſie davor die allgemeine Entrüſtung
abgeſchreckt,

Der türkiſche Krieg.
Zur Beſchießung der Dardanellen.

W. T. B. Konſtantinopel, 9. März. Das Hauptquartier
teilt mit: Heute bombardierten drei feindliche Panzerſchiffe
mit Unterbrechungen ohne Wirkung unſere Jnfanteriever-
ſchanzungen bei dem Fort Sed-ul-bahr. Feindliche Minen
ſucher, welche unter dem Schutz des Nebels ſich unſeren
Minenlinien nähern wollten, wurden durch das Feuer un
ſerer Batterien verjagt. Auf den übrigen Kriegsſchauplätzen
hat ſich nichts Weſentliches ereignet.

W. T. B. Konſtantinopel, 12. März. Der Feind verſuchte
in der Nacht vom 10. zum 11. März unter dem Schattze von
Kreuzern und Torpedobootzerſtörern die äußerſte Minen-
ſperre wegzuräumen, nachdem zuvor größere Schiffe die
Scheinwerferaufſtellungen wirkungslos beſchoſſen hatten.
Die Dardanellenbatterien eröffneten das Feuer und ver-
ſenkten drei Minenſuchfahrzeuge, worauf ſich der Gegner un-
verrichteter Sache zurückzog. Durch eine Unternehmung
türkiſcher Seeſtreitkräfte iſt in der Nacht zum 10. ein feind
liches Transportſchiff in der Nähe von Mhutilene verſenkt
worden.

Von jenſeits des Kanals.
Die Wahrheit darf nicht unter die Leute.

London, 12. März. „Daily Mail“ meldet aus Mancheſter:
Geſtern wurden zwei Brüder holländiſcher Abſtammung zu je
25 L. und den Gerichtskoſten ver urteilt, weil ſie im Schau-
fenſter ihres Tabakladens ein Meſſer von Gurkhas ausgeſtellt und
darunter geſchrieben hatten: „Vergiftetes Gurkhameſſer, wie es
jetzt mit Erfolg von Gurkhas gegen die Deutſchen verwendet wird“.

Auſtraliſche und kanadiſche Truppen in England gelandet?
London, 12. März. Einer Meldung der „Central News“

zufolge ſind ein auſtraliſches und das zweite kanadiſche Kontin-
gent in England gelandet.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Aufſtand in Engliſch-Nordborneo.

Frankfurt a. M., 12. März. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus
Amſterdam: Jn Engliſch-Nordborneo, das von mohammedaniſchen
Dajaks bewohnt iſt, iſt ein Aufſtand ausgebrochen. Wie das
Reuterſche Bureau meldet, wurden 500 Aufſtändiſche durch den
Radſcha von Sarawak am Ballelfluſſe angegriffen, wobei die
Dajaks 38, die Angreifer 4 Tote hatten.

Der chineſiſchjapaniſche Ronſlikt.

Japan geht aufs Ganze.
Haag, 12. März. Aus Peking wird der „Weſt-

minſter Gazette“ berichtet, daß Japan bislang auf drei
ſeiner Anſprüche an China völlig Genugtuung erhielt.
Japan ſehe jedoch die bisherigen Verhandlungen als zu
langwierig an und habe daher von China die grund-
ſätzliche Erledigung aller Punkte bis zum
20. März verlangt. (T.-N).

Ausland.
Kein Attentat auf den griechiſchen König.

W. T. B. Berlin, 12. März. Die griechiſche Geſandt-
ſchaft iſt ermächtigt, die Nachricht von dem Attentat auf den
König der Hellenen zu dementieren. Der Meldung liegt
einzig und allein die Tatſache zugrunde, daß ein Geiſtes-
kranker fortwährend um das Königliche Palais herumging
und daher zu ſeiner Verhaftung Veranlaſſung gegeben habe.

Kleine Nachrichten.
Nur Gerüchte.

Berlin, 12. März. Gegenüber Gerüchten über bevor-
ſtehende Zwangsmaßregeln zur Einziehung des im dentſchen
Umlauf befindlichen Goldes für die Reichsbank verweiſt das
W. T. B. auf die vom Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes in
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Erklkrung, in
daß der erhebliche undber von 19. Märzder er beſonders erfreulich hervorhob,

fortgeſetzte Zuwachs der Reichsbank an Gold ſich auf dem
wege durchaus freiwilliger Betätigung vollzogen
habe. Der Reichsſchatzſekretär fügte hinzu Jedenfalls wollen
wir beim Golde für die Reichsbank auch künftig ohne
zwang auskommen und ſtolz darauf ſein, daß wir den
von Woche zu Woche ſich vollziehenden Zuwachs ausſchließlich der
vaterländiſchen Geſinnung unſeres deutſchen Volkes zu verdanken
haben. Alle Gerüchte über bevorſtehende Zwangsmaßregeln ent
ehren mithin jeder Begründung und widerſprechen den Abſichten
der maßgebenden Stellen,

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nordhauſen, 11. März. (Pfarrerwahl. Be

ſtrafte Einbrecher) Zum neuen Pfarrer der hieſigenReuſtädter St. -Jacobikirche iſt von den 20 wahlberechtigten Mit
gliedern des Gemeinde Kirchenrats und der Gemeindevertretung
geſtern abend einſtimmig der Geſchäftsführer des Evangeliſchen
Bundes der Provinz Sachſen, Paſtor Riemenſchneider in Halle,
gewählt worden. Die eſige Strafkammer verurteilte in ihrer
geſtrigen Sitzung den Fuhrknecht Hermann Koppermann aus
a zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis, deſſen Ehefrau zu
1 Woche Gefängnis, den Arbeiter Auguſt Reichardt aus Salga
zu 9 und den Zimmermann Louis Simon aus Wolkramshauſen
zu 4 Monaten Gefängnis, weil ſie zweimal des Nachts in die
hieſige, im Konkurs befindliche „Sudharzer Schuhfabrik“ einge
brochen ſind und daraus Schuhwaren im Geſamtwerte von
1000 Mk. geſtohlen haben. Geſtern iſt in den hieſigen Gaſtwirt
ſchaften Polizeiſtunde 12 Uhr nachts eingeführt worden.

V Quedlinburg, 10. (Städtiſcher Haushalks-
plan.) Der Haushaltsplan der Kämmereikaſſe für 1915 ſchließt
in Einnahme und Ausgabe mit 1 400 052 Mk. ab gegen 1 486 769
Mark im Jahre 1914. Der Steuerbedarf beziffert ſich auf
837 439 Mark. Trotz Abſtriche an faſt ſämtlichen Ausgabetiteln
iſt der Steuerbedarf infolge der bedeutenden Einnahmeausfälle
durch die bisher zur Erhebung gekommenen Steuerſätze nicht zu
decken. Der Finanzausſchuß ſchlägt daher im Einverſtändnis mit
dem Magiſtrat eine Erhö ng der Gemeinde Einkommenſteuer
um 15 Proz. vor, ſo daß ſtatt der bisherigen 170 Proz. Zuſchläge
Staatseinkommenſteuer 185 Proz. zur Erhebung kommen. Die
Realſteuern ſollen in bisheriger Höhe erhoben werden, 185 Proz.
zuſchläge zur Grundſteuer und 200 Proz. zur Gebäude-, Ge
werbe- und Betriebsſteuer.

m. Nauſitz b. Schönewerda, 11. März. (Der forſt- und
landwirtſchaftliche Verein Wiehe) hält am 17. März,
nachmittags 3 Uhr, eine Verſammlung im Vereinslokale in
Nauſitz ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag des
Abteilungsvorſtehers der Landwirtſchaftskammer in Halle a. S.,
Herrn von Stockhauſen, über: „Unſere wirtſchaftliche Kriegs
bereitſchaft“. Ferner iſt ein Vortrag des Schriftführers des
Vereins, Herrn Oekonomierat Herbſt, Direktor der landwirtſchaft
lichen Winterſchule in Artern, vorgeſehen: „Ueber Düngungs-
und Fütterungsfragen in der bevorſtehenden Zeit“.

Zerbſt, 11. März. (Arbeitermangel. Be
bölkerungsbewegung.) Nicht allein in der Landwirt
ſchaft, ſondern auch in Gewerbe und Jnduſtrie herrſcht hier ein
immer fühlbaver werdender Mangel an männlichen Arbeits
kräften. Von den im Februar beim Arbeitsnachweis für männ
liches Perſonal angemeldeten 144 offenen Stellen konnten nur
47 beſetzt werden. Für weibliche Arbeitſuchende ſind die offenen
Stellen allerdings nicht ſo veichlich. Im Februar ſtarben hier
46 Perſonen; 38 Kinder wurden geboren. 301 Perſonen zogen
hier zu, 151 von Zerbſt fort. Die Einwohnerzahl betrug nach
der Fortſchreibung Ende Februar 19 187 Perſonen gegen 19 287
im Vorjahre.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 13. März.

Stundung rückſtändiger Verſicherungsbeiträge
von Angeſtellten.

Der Krieg hat als Folgeerſcheinung in unſerem Wirtſchafts
leben, namentlich in den erſten Kriegsmonaten, eine größere
Stellenloſigkeit von Angeſtellten mit ſich gebracht, die jedoch er
freulicherweiſe in der letzten Zeit wieder erheblich im Rückgang
be iſt. Es erſcheint beſonders wichtig, die bisher ver
ſicherten, teilweiſe noch ſtellenloſen Angeſtellten auf die geſetz
lichen Beſtimmungen aufmerkſam zu machen, die ihnen für dieſe
denn am r s r Wien des Erlöſchens der An

gewähren. Einen ſolchen Schutz bietet der 50 deGeſetzes, der folgendermaßen lautet: uns
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Der alte Berns.
Roman aus der Franzoſenzeit von Hans Bongardk,

„Sie zeigte auf einen verborgenen Pfad, der von beiden
Seiten dicht bewachſen war, und antwortete: „Da iſt er
hingelaufen. Wenn er Euch helfen ſoll?“ Sie zeigte auf
ihren Mann, der ſchweigend neben ſeinem Pferde ſtand.
Der Franzoſe verneinte und trabte tiefer in den düſtern
Wald hinein.

Die Zigeuner ſtiegen in den Wagen.
Nach einer Weile wurde leiſe an die Tür gepocht. Das

Weib ſteckte den Kopf durch ein Fenſter und flüſterte etwas
hinaus. Dann zeigte ſie auf ihren eintretenden Sohn,
der einen blutenden Rehbock auf den Schultern trug, und
ſagte grinſend zu Bernd: „Auf die Jagd kommt Jhr nun
z nicht mehr, dafür hat Euch der da einen Rehbock ge
angen.“

Bernd mußte trotz der verzweifelten Lage, in der er
ſich befand, lachen und entgegnete: „Verzehrt ihn in Ge
gett. Wilddiebe ſeid Jhr alleſamt. Aber jetzt endlich

Zwiſchen Oſſenberg und Rheinberg ſtieg Bernd aus
m Wagen und lief zur Mum zum Fiſcher Steenhagen,

der viele Jahre als Knecht auf Berns' Hof gedient hatte.
Bernd klopfte an das Fenſter des Schlafzimmers, und als
es geöffnet wurde, erzählte er flüſternd von ſeiner be
drängten Lage.

Der Fiſcher ließ ihn ein, klopfte ihm vertraulich die
Schulter und ſagte: „Na, Bernd, wir haben ſo manchen
loſen Streich zuſammen geſpielt, da wird auch dieſer wohl
gelingen. Aber erſt müſſen wir uns ein wenig ſtärken.
Du ſiehſt ja ganz durchfroren aus.“

Er nahm einen kleinen Blaſebalg von der Wand und
puſtete damit in die glimmenden Kohlen, die mit Holzaſche
zugedeckt waren. Bernd riet zur Eile und meinte aufge-
regt: „Um Gottes willen, nur keine Zeit verlieren!“

„Bernd“, entgegnete der Fiſcher in aller Ruhe, „wir
kennen uns nun ſchon viele Jahre, und heut ſehe ich Dich
zum erſten Male in Dampf. Das iſt nicht gut, Bernd; Du
mußt dieſen Maulhelden ruhig kommen, davor haben ſie
Reſpekt

Während er in aller Seelenruhe den Kaffee kochte,
ging Vernd in dem rauchigen Gemach aufgeregt umher und
hörte kaum auf den Fiſcher, der umſtändlich von ſeinen

n

rückſtändigen Beiträge nachzahlt. Jſt eine nwartſchaf
wä der Wartezeit erloſchen, ſo kann die Reichsverſiche

ind, auf die äreforderlich iſt allerdings, daß Verſicherte in der im S 650
Awſ. 1 a. a. O. angegebenen Friſt einen Stundungs-
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Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft,
Der für den heutigen Sonnabend angeſetzte Vortrag des

Herrn Profeſſors Dr. Abderhalden findet nicht ſtatt.

Staatlichſtädtiſche Handwerkerſchule. Zu dem am
1. April beginnenden Sommerhalbjahr wird u. a. auf die für
jüngere Leute eingerichteten Tagesklaſſen aufmerkſam gemacht.
Dort bietet ſich ſolchen jungen Leuten, die einen gewerblichen
Beruf ergreifen wollen, gute Gelegenheit, ſich ſchon vor ihrem
Eintritt in die Lehre die erforderlichen theoretiſ, Kenntniſſe
angzueignen. Der Unterricht umfaßt: Freihandzeichnen, geo-
metriſches und Fachzeichnen, Modellieren, dekoratives Malen,
Raumlehre, Naturlehre, gewerbliche Buchführung, Rund und
Zierſchrift, Praktikum für Elektromechaniker u. g. m. Das halb
jährliche Schulgeld beträgt für Tagesvollſchüler 30 Mk. für
Halbſchüler je nach Anzahl der belegten Stunden 5-—15 Mk.
Der Lehrplan wird auf Verlangen koſtenlos abgegeben. An
meldungen nimmt ſchon jetzt der ſtellvertretende Direktor täglich
während der Sprechſtunden von 1112 Uhr entgegen.

77 „Schülerwanderungen. Dem uns überſandten Jahres
bericht des Ausſchuſſes für Schülerwanderungen entnehmen wir
Nachſtehendes: Die Arbeit der genannten Vereinigung iſt ein
weſentlicher Teil der jetzt ſo kräftig einſetzenden Bewegung, die
Jugend wehrhaft zu machen. Neben den eintägigen
Wanderungen werden die geſundheitlich ſo wertvollen
mehrtägigen Wanderungen in Uebereinſtimmung mit
den gleichen Vereinigungen anderer Großſtädte als erſtrebens-
wertes Ziel angeſehen. Die Leiſtungen des letzten Jahres
konnten leider mit den Erfolgen der Vorjahre nicht gleichen
Schritt halten Die Urſachen ſind faſt ausſchließlich in der politi-
ſchen Lage zu ſuchen. Ein großer Teil der Führer iſt im Felde,
auch wurden durch die veränderte Lage ſehr vieler Unterrichts
ſtunden die Wanderungszeiten ſehr beſchränkt. DTief beklagt der
Verein den Verluſt zweier ſeiner beſten Mitglieder, die auf dem
Felde der Ehre den Heldentod fanden. Es ſind insgeſamt
6465 Kinder im Alter bon 8-—16 Jahren zum Wandern angeregt
oder auf andere Weiſe nützlich beſchäftigt worden,

„uUnter Hindenburgs Fahnen“, ſo lautet das Thema des
mit rund 100 prachtvollen Lichtbildern ausgeſtatteten Kriegs
vortrags, den der bekannte Kriegsberichterſtatber Pauk Lin
denberg morgen, Sonnabend, 349 Uhr, in den „Thaliaſälen“
hält. Der Vortrag gewinnt beſonderes Intereſſe dadurch, daß
Herr Lindenberg nur Selbſterlebtes und Selbſtgeſchautes
bringt; ſeine Schilderungen wurden daher auch in allen Städten
mit lebhafter Begeiſterung aufgenommen. (Siehe Anzeige.)

Nationaler Frauendienſt. Der nächſte Frauenabend
mit Anſprachen, Geſängen, Vorträgen von Gedichten und Liedern
findet Montag, den 15. März, abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe
Albrechtſtraße 27 ſtatt. Der Eintritt iſt frei. Die Koch
beratungsſtelle für Hausfrauen in der Küche der Kloſter
ſchule iſt Dienstags, Donnerstags und Sonnabends von 7 bis
9 Uhr abends geöffnet. Es werden einige Gerichte vorgeführt
und Koſtproben zu 5 Pfg. verabreicht.

„Die Heimkehr“, lautet das Thema, über das Herr Herm.
Rohwedder am Sonntag, abends 816 Uhr, im Gemeinſchafts-
hauſe, Margaretenſtraße 5, ſprechen wird; Zutritt frei.

„Vaterländiſche Ziele und Aufgaben unſerer Jugend“,
Jautet das Thema, worüber am Sonntag, abends um 8 Uhr Herr
Lehrer Fr. Sommer im Chriſtlichen Verein Junger
Männer, Geiſtſtr. 29, veden wird. Jeder junge Mann hat
freien Zutritt.

„Gefahr und Rettung“. Hierüber ſpricht Herr Dr.
Arnold am Sonntag, abends 8 Uhr, in den Gemeinſchaftsſälen,
Alte Promenade 8. Der, Vortrag iſt öffentlich.

Schmuggeleien erzählte, behaglich den Kaffee ſchlürfte und
ſchließlich gemütlich die Pfeife ſtopfte. Er legte eine
glimmende Kohle auf den Tabak und ſagte mit pfiffigem
Lächeln: „Dos muß man kennen, Bernd. Sieh mal, das
alles, was hier ſteht, geht ohne Zoll in mein Haus.“

Er ſchloß einen eingemauerten Wandſchrank auf und
zeigte auf zahlreiche Tüten und Flaſchen.

„Aber Bernd, Du ſiehſt ja gar nicht her! Weißt Du,
Bernd, es iſt nichts leichter, als dieſe Mosjöhs zu foppen.
Dazu gehört nur ein bißchen „Grütze“ und kaltes Blut.“

Er ſteckte den Tabaksbeutel ein, ſtülpte den Teerhut
auf den Kopf und rief: „So, und nun an die Ruder!“

Jm Hausflur raffte er im Vorübergehen ein Fiſchnetz
auf, und dann ſtiegen beide, begleitet von einem weißen
Spitz, in den Kahn. Bernd ſah fragend auf Netz und
Hund.

„Ohne die beiden fahre ich nie aus“, ſagte der Fiſcher.
„Wenn ich mit dem Netz komme, ſo hat keiner Verdacht,
wenn ich auch ſchwer geladen habe er hob eine Planke
auf und zeigte behaglich ſchmunzelnd den doppelten Boden
des Kahns und der da iſt auf Franzoſen dreſſiert wie
das Frettchen auf Kaninchen, nicht, Spitz?“

Am jenſeitigen Ufer atmete Bernd erleichtert auf. Er
reichte dem Fiſcher einige Goldſtücke. Der aber wies ſie
zurück: „Na, Bernd, mach keine Dummheiten. Du kannſt
das Geld beſſer brauchen als ich. Und dann denk' dran:
wenn der Hamſter vom Habicht gepackt wird, ſo wehrt er
ſich. Nur die Taube läßt ſich zerreißen. Na, Bernd, halt
Dich kibbeg!“ Bernd ſtieg ans Land, und der Fiſcher kehrte
heim.

5. Kapikel.
Am 18. April wurde der Baſeler Friede in Xanten

bekannt gegeben. Er kam den Bewohnern des Amtes
Dongfort gerade zur rechten Zeit, da ſie an das franzöſiſche
Gouvernement noch Kontributionen und Kriegsſteuern zu
zahlen hatten, worauf aber nach einer Uebereinkunft
zwiſchen den Heerſührern Möllendorf und Moreäu die
Franzoſen verzichten ſollten.

Groß war daher die Verwunderung der Bauern, als
ſich eines Tages Chauſſeure von Hof zu Hof begaben, um
die noch rückſtändigen Steuern mit Gewalt einzutreiben.

Die Franzoſen handelten nach dem Geſetz. Denn eine
ſpäter erſt veröffentlichte Klauſel des Friedsenvertrages
hob die Vereinbarung zwiſchen den beiden Heerführern

auf, wovon die Bauern jedoch feine Kenntnis, erhielten,

S Die Anwarſſchaftk Fehk auf Wenn der Verſicherde Preußiſcher Beamtenverein, Auf die am gen Sonninnerhalb des dem Kalender der Fälligteit der Beiträge abend, abends 835 Uhr im Wintergarten ſtattfindende Wohltätig
oder der Anerken folgende hres die keits-Veranſtaltung machen wir auch an dieſer Stelle beſonders

aufmerkſam. (Siehe Jnſerat.)
Jn der Sitzung der Gemeindevetrretung zu Diemitz

vom 3. ds. Mts. wurde außer einer Reihe kleinerer Vorlagen
hauptſächlich die Frage der Beſchaffung von Dauerwaren erörtert.

Die Gemeindevetretung beſchloß hierzu, vorläufig einen Be
trag bis 7000 Mark zu bewilligen, und überließ die weitere Rege-
lung der Sache einem hierzu beſonders gewählten Ausſchuß, be
ſtehend aus den Herren Vöttcher, Berner und Merz ſowie dem
Gemeindevorſteher. Gleichzeitig benutzte der Vorſitzende die Ge
legenheit, dem Verbande der Lokomotivführer der Preußiſch
Heſſiſchen Staatsbahn für ſeine Spende zum Beſten der Kriegs
e rtapilege in Diemitz den Dank der Gemeinde auszu
ſprechen.
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Kus den Vereinen.
Halleſcher Lehrer-Verein. Die Verſammlung am Donners

tag, den 18. März, im „Reichshof“ wird eine Bismarckfeier
ſein. Herr Lehrer Thomas wird über Bismarcks nken
und Erinnerungen“ ſprechen, der Halleſche LehrerGeſang Verein
wird einige Lieder ſingen. Die Mitglieder des Vereins ſind zu
den Vorträgen des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
Volkskraft eingeladen. Der erſte Vortrag findet am Freitag
abend 835 Uhr im Mozartſaal ſtatt.

Ormithologiſcher Zentral-Verein für Sachſen, Thüringen,
e. V., Sitz Halle a. S. Jn der letzten Mitglieder- Verſammlung
in Kohls Reſtaurant hielt der Vorſitzende, Herr Jnſpektor
Gründler, einen Vortrag über das Brutgeſchäft. Ueber ſon
ſtige züchteriſche Fragen wurde eine lebhafte Ausſprache herbei-
geführt. Herr Schumann zeigte Flügeltauben in guter Be
ſchaffenheit. Leider iſt der Verluſt eines weiteren lieben Mit-
gliedes zu beklagen; Herr Hauptlehrer Stottmeyer, Höhnſtedt,iſt auf dem öſtühen Kriegsſchauplatze gefallen. Sein Andenken

ehrte die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen. De
kürzlich abgehaltene „Geflügelmarkt“ hat ſich trotz der ungün-
ſtigen Zeitverhältniſſe auch in dieſem Jahre als ein Bedürfnis
erwieſen. Der Verkauf beſonders in Hühnern war über Erwarten
günſtig, ſo daß der Zweck der Veranſtaltung, Verbreitung der
Raſſezucht und Hebung der Nutzgeflügelzucht, in breiteren Kreiſen
erreicht worden iſt. Durch den Einkauf von 200 Ztr. Gerſte
konnte der vorläufige Bedarf der Mitglieder zum größten Teil
gedeckt werden. Ferner ſind 25 Ztr. Kückenfutker gemiſcht
worden, die zur Abforderung bereit liegen. Der rechtzeitige
billige Einkauf hat die Vereinsmitglieder vor Futternot und
teuren Preiſen bewahrt.

Briefkaſten der Schriftleitung.
Einer für die kaufmänniſchen Angeſtellten. Wir ſind gern

erbötig zur Veröffentlichung Jhrer Zuſchrift, allein wir muſgen
darauf beſtehen, daß Sie uns Jhren Namen, der von uns natür-
lich niemand bekanntgegeben wird, nennen. Wer von uns etwas
fordert, ohne ſich zu nennen, kann nicht auf die Erfüllung ſeiner
Wünſche rechnen.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Berin, 12. März. Nach den ſtarken Steigerungen der letzten
Tage trat heute im freien Privatverkehr ein Rückſchlag ein.
Für die bekannten Kriegsſpezialitäten herrſchte Realiſations-
neigung vor, verbunden mit mäßigen Kursſchwächungen. Bei
einigen Favoritwerten waren die Rückgänge anfangs etwas er
heblicher. Jm Verlaufe ſchien die rückgängige Bewegung zum
Stillſtande zu kommen. Die Kurſe behaupteten ſich, und für
chemiſche Werte trat bei ſteigenden Kurſen lebhafter Begehr ein.
Bemerkenswert war überhaupt, daß für dieſes und jenes Papier
unvermindert ſprunghafte Kursveränderung ſich ergab. Unker
dieſen Umſtänden waren heimiſche Anleihen vernachläſſigt bei
allerdings gut behaupteten Kurſen. Von Dividenden lagen
Jtalien, Wien und Rumänien feſt, die übrigen waren behauptet.
Tägliches Geld 2 Proz., Privatdiskont 4 Proz. und darunter.

Die Einſchränkung des Zuckerrübenbaues.
Jn der Preſſe wird die Anſicht vertreten, daß nach der neuen

Verordnung des Bundesrats über den Anbau von Zucker
rüben im Betriebsjahre 1915-16 der Rübenanbau um 25 v. H.
eingeſchränkt werden müſſe. Das iſt aber ganz und
gar nicht der Fall. Jm Gegenteil läßt die neueſte Re-
gierungsVerordnung, ſo ſchreibt die „D. T.“, den Landwirten

ſo daß ſie ſich durch das Vorgehen der Franzoſen in ihrem
Recht bedroht fühlten. So wurde dann mit einem Male
die Glut, die lange Zeit unter der Aſche geglommen hatte,
zur lodernden Flamme entfacht.

Die Bauern holten ihre Waffen aus den Verſtecken
hervor, und die Knechte wurden nur in unmittelbarer Um-
gebung des Hofes beſchäftigt, damit ſie bei Annäherung
der Feinde ſofort zu Hilfe eilen konnten. Auf verſchiedenen
Höfen kam es zwiſchen Bauern und Franzoſen zu
Raufereien, wobei man jedoch auf beiden Seiten Blutver-
gießen vermied. a

Um ſo größeres Aufſehen erregte die Nachricht,
Theodor von Straeten habe mit ſeinen Knechten drei
Chaſſeure totgeſchlagen. Die Miſſetäter wurden geſchloſſen
nach Kleve und ſpäter weiter ins Jnnere des Landes ab
geführt, wo nach kurzem Verheör drei von ihnen erſchoſſen
wurden. Mit dieſer Sühne begnügte man ſich jedoch nicht,
zumal man ſich auch in Dongfort Widerſtand gegen die
Militärgewalt hatte zuſchulden kommen laſſen.

So kam denn einige Tage ſpäter ein Kommiſſar-
Ordonnateur nach Dongfort. Jhm folgten Truppen, die
im Städtchen und auf den Bauernhöfen einquartiert wur-
den, wo ſie wie die Wilden hauſten. Außerdem hatte das
Amt zur Strafe eine hohe Kriegsſteuer zu entrichten, und
da Bürger und Bauern vollſtändig verarmt waren, ſo ſchien
niemand in der Lage, die Schuld abzutragen. Die Fran-
zoſen blieben aber ſo lange in ihren Quartieren, bis der
letzte Stüber entrichtet war. Sie erhielten außer freier
Verpflegung täglich jeder zwei Franks Sold.

Berns' Hof war mit zehn Dragonern und einem Ka
pitän bedacht. Dieſer verhinderte die gröbſten Ausſchrei-
tungen, obſchon er ein ungebildeter Menſch war, der weder
leſen noch ſchreiben konnte und bis vor wenigen Jahren
als Fuhrknecht gedient hatte. Er wollte ſich beim alten
Berns einſchmeicheln und ſuchte zu dem Zweck Fritz, den
er als Lieblingsenkel des Alten erkannt hatte, für ſich zu
gewinnen. Er lud ihn zu ſich auf ſein Zimmer und
ſchenkte ihm Bilder und Süßigkeiten. Eines Tages führte
er ihm eine kleine hölzerne Guillotine vor, unter deren
Fallbeil er eine Gänſefeder legte. Dann ließ er das
Meſſer ſauſen und ſagte, „Siehſt Du, petit Fritz, immer
Kopp abl“

(Fortſetzung folgt.)



reie Hand, auf ihren Aeckern die Früchte zu bauen, die
ihnen am vorteilhafteſten erſcheinen. Um dies den Landwirten
zu ermöglichen, brauchen die Landwirte von den geſchloſſenen
Rübenbauverträgen nur 4 zu erfüllen, es bleibt
ihnen aber unbenommen, neue Rübenbauverträge
abzuſchließen und Rüben in jedem beliebigen
Umfange zu bauen, falls ihnen dazu die Möglichkeit ge
geben iſt. Weil der Rübenbau indes viel Arbeitskräfte, Geſpanne
und reichliche Düngemittel notig hat, die kaum immer in aus
reichendem Maße vorhanden ſein dürften, iſt der Rücktritt um
34 der geſchloſſenen Verträge geſtattet worden. Der Rüben-

J bau iſt alſo in keiner Weiſe eingeengt, ebenſo-
wenig die Zuckererzeugung ſelbſt. Es iſt nur ſelbſt
verſtändlich, daß den Zuckerfabrikanten dieſelben Rechte

I eingeräumt ſind, wie den Rübenlieferanten, das heißt: die vor
dem Jnkrafttreten der Verordnung des Bundesrats geſchloſſenen
Verträge ihrer Erzeugniſſe bleiben nur in Höhe von W der ver
einbarten Menge in Kraft. Zu erwägen wäre, ob nicht dem
Zuckerhandel die gleichen Vorteile einzuräumen KWären,
denn er kann ſeinen Käufern gegenüber nicht um K. von den
eingegangenen Verträgen zurücktreten.

Getreidebericht.

Berlin, 12. März. Am Getreidemarkt war heute der
Verkehr nicht beſonders lebhaft geweſen. Das Angebot
war ſehr gering. Die Nachfrage für greifabre Ware
hielt dagegen unverändert an. Für Loko- Mais wurden
560-—-570 Mk. gefordert und bezahlt. Für Zuckerfuttermittel war
die Tendenz infolge der bevorſtehenden Beſchlagnahme ſchwächer.
Die Preiſe waren aber nur wenig verändert. Am Mehlmarkte
war das Geſchäft völlig zum Stocken gekommen. Weizenkleie
wurde mit 39--40 Mk., Roggenkleie mit 42 Mk. umgeſetzt. Für
Reis beſtand lebhafte Nachfrage. Die hohen Forderungen

aus England hätten abfahren können. Die Cunard-Linie

Schwierigkeiten von der freiwilligen Feuerwehr gelöſcht werden
können. An einem einzigen Tage wurden über 30 Brandſtellen
gezählt. Die Bewohner verlaſſen von neuem ſcharenweiſe die

ſprechungen der ſtrategiſchen Lage um Reims, dem franzöſiſchen
Oberkommando den Gedanken einer großen Offenſive gegen die
dortigen deutſchen Stellungen zu ſuggerieren.

den Studenten Vogt aus Darmſtadt wegen des am
16. Mai 1914 an dem Rentier Heiderich begangenen
Mordes, wegen Brandſtiftung und der Bei-
hilfe zu einem r r zum Tode undzu zehn Jahren Zuchth

habe die Preiſe für die Ueberfahrt nach den Vereinigten
Staaten und Kanada auf allen ihren Schiffen für die
zweite Kajüte auf 10 Pfund Sterling für die Perſon her
abgeſetzt, ebenſo die White Star-Linie, die Dominion-
Linie und die Amerian-Linie.

Erneutes Bombardement von Reims.

Paris, 13. März. Nach den Berichten der Blätter aus
ber Front findet ſeit dem 5. März ununterbrochen ein heftiges
Artillerieduell in der Umgegend von Reims ſtatt. Eine Reihe
von Geſchoſſen fallen täglich in die Stadt ſelbſt. Mehrfach ſind
große Feuersbrünſte ausgebrochen, die nur unter den größten

Stadt. Jn Paris werden Hilfsaktionen für die Flüchtlinge
eingeleitet. Die Pariſer Militärkritiker verſuchen ihren Be

(T. U.
Das Urteil im Darmſtädter Mordprozeß Vogt.

o. B. Darmſtadt, 13. März. Das Schwurgericht hat

aus verurteilt. Frau
wurden durchweg bewilligt. Wetter: trübe.

Letzte Telegramme.
Jn dieſem Jahrhundert noch nicht dageweſen.

c. B. Berlin, 13. März. Dem „B. T.“ zufolge weiſt
die „Times“ auf den in dieſem Jahrhundert noch nicht da
geweſenen Fall hin, daß 14 Tage lang kein Per
ſonendampfer von Amerika nach England
gelangte. Die „Times“ begründet das damit, daß der
Dampfer „Arabic“ infolge des Streiks der Dockarbeiter in
Liverpool eine ganze Woche bis zum 8. März feſtgehalten
worden ſei und daß aus demſelben Grunde die Dampfer
„Philadelphia“, „Adriatic“ und „St. Louis nicht pünktlich

Jahren Zuchthaus verurteilt.

an Toten, Verwundeten und Gefangenen verloren ſeln.

Eine Spende Rockefellers zur Unterſtützung der belgiſchen
Zivilbevölkerung.

c. B. Berlin, 13. März. Der „V. Ztg.“ zufolge hat
Rockefeller der amerikaniſchen Kommiſſion zur Unterſtützung

I. Ziehung 3. Klasse 5. Preussisch-Süddeutsche
(231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 12. März 1915 vormittags.

und zwar fe elner auf die Lose gleleher Nammer in den belden
Auf jede gozogene Nommer slnd awel gleleh hohe Gewinne gefallen,

Abtellungen I und II
Nur die Gewinne über 144 Mark sind den betreffenden Nummern

in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewäbr.) (Nachülruek verboten
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878 9212 608 [400] 26 737 9654
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423 627 802 50 13180 265 595 [300] 638 866 927 14168 96 377 618 95
90 15104 275 347 593 794 987 16148 72 466 663 902 [400] 5 38 17193
367 465 804 183161 321 689 603 866 924 19298 671 606 62 834
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867 59180 483 622 40 602

60271 307 30 87 624 36 945 60 61124 372 596 776 891 62005 225
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1. Ziehung 3. Klasse 5. Preussisch-Süddeutsche
(231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 12. März 1915 nachmittags.

and war je einer auf die I ose glelcher NMammer in den belden
Auf jede gezogene Nummer slnd vwel gleleh hohe Gewinne gefallen,

Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 144 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) (Nachdruek verboten.)
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Heyderich aus Lichterfelde wurde wegen Anſtif
tung des Vogt zum Morde und zur Brandſtiftung ſowie
wegen Mordverſuchs zum Tode und zu zwölf

Die Verluſte der engliſchen Flotte vor den Dardanellen.
c. B. Hamburg, 13. März. Nach in Athen eingelaufenen

Meldungen betragen die Verluſte der engliſchen Flotte vor den
Dardanellen jetzt 140 Tote und 310 Verwundete. Zwei engliſche
Torpedoboote ſeien geſunken und vier groſje Schlachtſchiffe außer
Gefecht geſetzt. Bei Landungsverſuchen ſollen ferner 700 Mann

ſichert.
Maßnahmen zur Landesverteidigung in Norwegen,
c. B. Chriſtiania, 13. März. Jm Staatsrat wurde he,

ſchloſſen, dem Parlament eine Vorliage zugehen zu laſſen
um über die Verteidigung des ChriſtianiaFjords, ferner von
Chriſtianſand, Bergen und den Lofoten, um dieſe Stationen
in vollen Stand zu bringen. Hierzu ſollen 10 145 000 Kronen
aus bereits früher bewilligten Krediten verwendet werden
Ferner beſchloß der Staatsrat, dem Storthing einen Geſetzes
vorſchlag über die Ausbildung unbeſoldeter Offiziere vorzu.
legen. Es ſoll ein Kurſus von acht Monaten Dauer einge-
richtet werden. Ebenſo ſollen Kurſe zur Ausbildung von
Reſerveunteroffizieren eröffnet werden. Schließlich wurde
beſchloſſen, Fortbildungskurſe für unbeſoldete Offiziere und
beſoldete Unteroffiziere einzurichten um ſie zu befähigen, bei
einer Mobilmachung offenſtehende beſoldete Offiziersſtellen
zu übernehmen.

Bericht der öffentlichen wetterdienſtſtelle,
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I vesi.5 à reen geh 70 5 zErklärung Die Linien auf der Karte (Jſobaren) verbinden die Orte mit
gleichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden,
die Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an,

Witterungsüberſicht.
Während das ſüdweſtliche Hochdruckgebiet wieder nach dem

iſtweſtlichen Mitteleuropa und Südſkandinabien vorgedrungen iſt,
hat ſich die nördliche Barometerdepreſſion weiter von uns ent
fernt, doch iſt auf der Oſtſee ein Teilminimum zurückgeblieben
Bei mäßigen weſtlichen Winden hat ſich die Trübung auch auf
Mittel und Oſtdeutſchland ausgedehnt und die Erwärmung faſt
überall beträchtlich zugenommen, ſo daß heute früh nur noch
in Südbahyern und öſtlich der Oder die Temperaturen etwas unker
dem Gefrierpunkt liegen. Jm Südweſten, zwiſchen Elbe und
Oder, ſowie im Nordoſten, ſind leichte Regen- und Schneefälle
vorgekommen, die morgens noch fortdauern, ſonſt herrſcht trübes,
an vielen Orten nebeliges Wetter. Ziemlich mild, zeitweiſe
aufklarend, ohne erhebliche Niederſchläge.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Auge K. Steinhauf.

prechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagle)“
zu richten.

Bund zur Erhaltung
und Mehrung der Volkskraft.

Der für beute Sonnabend angeſetzte Vortrag über„Die Ziele des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der Volles
kraft und die Bedeutung der Nutzpflanzen für die Volksernährung',
von Prof. Dr. Abderhalden, ſindet nicht ſtatt.

Zeamten-Verein.

Vohltätigkeits Vergnftaltung
zu Gunſten unſerer wackeren Blaujacken

am Sonnabend, den 13. März, abends S. Uhr im
„Wintergarten“ unter gütiger Mitwirkung des Opern
ſängers Herrn Mecers aus Frankfurt a. M., des Eiſenbahn
oberſekretärs Herrn Sehwärzel. des Lektors für Vortrags-
kunſt Herrn Dr. Geissler und des Opernſängers Herrn

van Horst.
m Häſte ſind willkommen

um Eintritt ber ds Programme ſind zum Preiſe
von 50 Pfg. in den Verkaufsſtellen des Beamtenkonſum-
vereins und an der Abendkaſſe erhältlich. (8433

der belgiſchen Zivilbevölkerung für die ganze weikere Kriegs,
dauer einen Monatsbetrag von vier Millionen Mark zuge
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